Was tut der Kulturminister für Schriftsteller?

Die Frage begegnet mir in diversen Variationen seit dem 15. September 2007, dem Tag meiner Amtseinsetzung in Biel, immer wieder: Was tut der Kulturminister für die Komponisten? Was tut der Minister für die Kunst? Was eben tut der Kulturminister für Schriftstellerinnen und Schriftsteller? Was tut der Kulturminister überhaupt?

Das Kulturministerium (http://www.kulturministerium.ch) ist von «p&s netzwerk kultur» ins Leben gerufen worden, ein – wie es der Name schon sagt – Kulturnetzwerk. Besonders aktiv sind darin die beiden Luzerner Beat Mazenauer und Adi Blum, die auch die Idee des Kulturministeriums zusammen mit den Kulturschaffenden der Schweiz entwickelt haben. Das Kulturministerium führt die alle zwei Jahre stattfindenden Wahlen des Kulturministers durch. Der Kulturminister selbst gibt der Schweizer Kultur eine unabhängige Stimme. Und ein Gesicht. Als gewählter Kulturminister trete ich in der Öffentlichkeit auf und bin dadurch eine Ansprechperson, die nicht in der Anonymität eines Verbandes verschwindet, was es gerade für Politiker einfacher macht, sich bei mir zu melden. Das wiederum macht mich zur wichtigen Schnittstelle zwischen Kultur und Politik.

Was nun aber tut der Kulturminister eigentlich? Ausser einem Kultur-Lobbying, das ich stetig und überall betreibe, gibt es konkrete Projekte. Eines der zurzeit wichtigsten ist das Projekt «Baustelle Kultur» in Zusammenarbeit mit «Suisseculture». «Baustelle Kultur» hat mit einem grossen Auftaktanlass am 7. Februar im PROGR in Bern dafür gesorgt, dass das Kulturförderungsgesetz nicht einfach durchgewinkt, sondern wieder rege diskutiert wird. Die daran angehängte Aktion «246 Kulturschaffende treffen 246 Parlamentarier» (1:1 Begegnungen eines jeden einzelnen Parlamentariers mit einem Kulturschaffenden) hat zum Ziel, das Gesetz bei der Behandlung im Parlament noch zu verbessern. So, wie es jetzt auf dem Papier steht, ist es nämlich ein reines Formalgeplänkel, das aber sogar den Status quo verschlechtert, indem etwa die direkten Werkbeiträge des Bundes wegfallen und die Unabhängigkeit der Pro Helvetia gefährdet ist.

Weiter sind wir vom Kulturministerium bei jeder Session des Nationalrates in Bern an einem Abend vertreten. Das Kulturministerium organisiert im Theater Schlachthaus literarische «Sessionen» (nächste Termine: 29. September und 1. Dezember), wozu wir  wiederum alle Parlamentarier einladen, um sie direkt für unsere Belange zu interessieren, besser noch: sie von unserer Sichtweise zu überzeugen.

Auch führt das Kulturministerium zwei Mal im Jahr eine Retraite mit Experten zu einem bestimmten, kulturpolitisch relevanten Thema durch. Zuletzt haben wir uns der sozialen Sicherheit der Kulturschaffenden angenommen. Hauptziel ist die Begründung einer Pensionskasse für alle Kulturschaffende. Zusätzlich soll erreicht werden, dass Auftraggeber im Kulturbereich, etwa die öffentliche Hand, freiwillig Beiträge leisten dürfen, ohne direkt zum Arbeitgeber zu werden, etwas, was im Moment nicht geht.

Der Platz drängt, wie die Aufgaben in der Kultur: Es gibt noch weitere Projekte des Ministeriums. Um sich regelmässig über die Tätigkeiten des Kulturministeriums zu informieren, hat man die Möglichkeit, sich auf der Homepage den monatlichen Newsletter zu abonnieren, oder mein Tagebuch auf eben der Homepage zu lesen: ganz nach Wunsch. Ich würde mich freuen, für den ISSV und seine Mitglieder, wozu ich ja auch gehöre, möglichst viel zu erreichen in meinen zwei Amtsjahren!
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